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Tagesneuigkeiten. 

Berlin, den 2. Januar. Se. Majeftät der König 
haben dem Oberſten a. D. von Schlichten, dem Ju⸗ 
ſtizrath Stollberg zu Weißenſee, ſo wie dem Prediger 
Schmidt zu Werneuchen den rothen Adlerorden 
vierter Claſſe zu verleihen, und den Kammerge⸗ 
i richts⸗Aſſeſſor von der Groeben zum Regierungs⸗ 
rath zu ernennen geruht. — Se. Durchl. der Prinz 
Bernhard zu Solms Braunfels iſt von Braunfels, 
und der Fürft Ludwig zu Schoͤnaich⸗Carolath von 
Carolath hier angekommen. 

Berlin, den 3. Januar. Des Königs Majeftät 
haben dem Kaufmann Schmerſahl zu Barmen die 
Rettungsmedaille mit dem Bande zu verleihen 
geruht. 5 
Dem Inſtrumentenmacher Johann Bernhard 
Wiszniewski in Danzig iſt ein Patent „auf eine 
durch Beſchreibung und Zeichnung nachgewieſene, 
fir neu und eigenthümlich erachtete Construction des 
Steges und der Klapp⸗Ventile an dem Fluͤgel⸗For⸗ 
tepiano“ für die Dauer von 8 Jahren und den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. 

Am 26. December fand man bei Huͤnern in 
Schleſien einen Erſchlagenen, in welchem man ei⸗ 
nen jungen Schneider aus Mahlen erkannte, der 
aus Breslau für feine alte Mutter kleine Weih— 
nachtsſpenden bringen wollte. Ein guter Rock, 
den der Ermordete trug, ließ den Moͤrder wahr⸗ 


ſcheinlich eine vollere Boͤrſe erwarten, als der Un⸗ 
glückliche beſaß. Dem Vernehmen nach hatte der 
Erſchlagene nur 2 Thlr. 15 Sgr. bei ſich. 

Geſtern Nachmittag um 2 Uhr (ſchreibt man un⸗ 
term 29. December aus Duͤſſeldorf) fanden zufaͤl⸗ 
lig Vorbeigehende in den neuen Anlagen vor dem 
Ratinger Thore den Leichnam des 4 Jahre alten 
Friedrich Puͤtz von hier. An der rechten Seite des 
Halſes hatte derſelbe eine große Schnittwunde, 
welche bis durch die Luftroͤhre gedrungen und durchs 
aus toͤdtlich war. Das Verbrechen konnte erſt kurz 
vorher verübt worden ſeyn, da der Leichnam ſtel⸗ 
lenweiſe noch warm und das in den Schnee ger 
ſpritzte Blut ganz friſch war; die Kleider waren 
noch in gehoͤriger Ordnung und von Beraubung keine 
Spur. Was fuͤr ein Motiv zu dieſem ſchrecklichen, 
an einem harmloſen, unſchuldigen Kinde veruͤbten 
Morde vorgewaltet haben mag, iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden; wir hoffen aber, daß es 
der Behoͤrde gelingen werde, den Thaͤter ausfindig 
zu machen. Die Eltern des Kindes ſind brave, 
rechtliche Leute, und der Knabe war ihr Liebling; der 
Schmerz, den ſie bei der Nachricht der Ermordung 
ihres heißgeliebten Kindes empfanden, laͤßt ſich nicht 
beſchreiben. 

In der Oberamtsſtadt Brackenheim im Wuͤr⸗ 
tenbergſchen ereignete ſich folgender tragiſche Vor⸗ 
fall. Ein Bauer, der in Concurs gerathen war, 


begiebt ſich zu dem Beamten und erfucht ihn, das 
Verfahren einzuftellen, da ihn noch geholfen werden 

nne. Der Beamte bedeutet ihn aber, daß nach 
der Lage der Acten dem eingeleiteten gerichtlichen 
Verfahren ſein Lauf gelaſſen werden muͤßte. Auf 
dieſen Widetfpruch vorbereitet, zieht der Bauer eine 
Piſtole aus der Taſche und ſchlaͤgt auf den Beam⸗ 
ten an; doch verſagt ihm die Waffe. Seinerſeits 
hatte der Beamte jetzt den Bauer gefaßt und ihm 
das Mordgewehr zu entwinden geſucht; waͤhrend 
dies geſchieht, ſucht der Bauer eine zweite Piſtole 
aus ſeiner Rocktaſche herauszunehmen, um ſeinen 
Anſchlag zu wiederholen. Die ſichtbare Todesge⸗ 
fahr giebt dem Beamten die noͤthige Kraft, den 
Arm des Bauern niederzuhalten, doch kann er 
nicht verhindern, daß dieſer den Hahn geſpannt. 
Der Beamte kaͤmpft und kaͤmpft — ſchon hält er 
auch die zweite Mordwaffe feſt — doch vergebens 
— der durch das Abdruͤcken des Bauern ſich ent⸗ 
ladende Schuß faͤhrt auf den Frevler ſelbſt zurück. 
Die Kugel drang ihm durch den Hals, doch lebt er noch. 

Aus Paris ſchreibt man unterm 27. December: 
Ein abermaliges Attentat auf das Leben des 
Königs beſchaͤftigt alle Gemuͤther. Da der Tag 
der Eroͤffnung der Kammer auf heut feſtgeſetzt war, 
hatte man die gewöhnlichen Vorbereitungen für den 
Zug des Koͤnigs nach dem Palais Bourbon ge⸗ 
troffen. Es war Militair aufgeſtellt, wie bei fruͤ⸗ 
heren Gelegenheiten. Wenige Secunden, nachdem 
der König und fein Gefolge die Tuilerien durch das 
Thor, welches nach dem Pont⸗Ropal führt, ver: 
laſſen hatten, machte, waͤhrend das Volk laut ius 
belte und ſich auf dem Quai drängte, ein junger, 
ziemlich wohlgekleideter Mann einen Verſuch gegen 
das Leben des Königs, indem er ein Piſtol ab⸗ 
feuerte, jedoch glücklicherweiſe ohne das Ziel zu 
treffen. Der Mörder kam, fo erzählt man, 
dabei dem Wagen, in welchem ſich der König und 
die Herzöge von Orleans und Nemours befanden, 
fo nahe, daß Se. Majeftät ihn vollig ins Auge faſ⸗ 
ſen und ihn der Nationalgarde bezeichnen konnte, 
welche ihn fofort verhaftete, und nach dem Wacht⸗ 


1 


hauſe des Schloſſes brachte. Er machte keinen Vera * 


ſuch zum Widerſtand oder zur Flucht. Die Stim⸗ 
mung, welche dadurch in der Nationalgarde und 
im Volke erweckt wurde, war der Art, daß der 
Thaͤter kaum der Wuth der Menge entzogen wer⸗ 
den konnte, die ihn auf der Stelle des ruchloſen 
Verbrechens ſelbſt opfern wollte. Die Herzoͤge von 
Orleans und Nemours wurden beide leicht durch 
die Glasſplitter des Kutſchenfenſters verwundet, 
welches die Kugel zerſchmettert hatte. Während 
dieſes ganzen Vorfalls zeigte der König den hoͤch⸗ 
ſten Muth und die feſteſte Kaltbluͤtigkeit. Der 
Zug ſetzte unmittelbar nach der That ſeinen Weg 
weiter fort und gelangte ohne weiteres Hinderniß 
bis zur Deputirtenkammer. 1 

Am 30. December wurde zu Rochlitz in Sachſen 
K. F. Baͤr aus Rochlitz, 26 Jahr alt, nachdem 
er eines Raubanfalls und einer Mordthat überführt 
worden, hingerichtet. 


5 Miscellen. 


Wien, den 24. December. Vorgeſtern erſolgte 
bei Hofe die ſeierliche Praͤſentation der Erzherzogin 
Thereſe als Braut Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Neapel. Der Neapolitaniſche Botſchaſter Marquis 
Gogliati hatte feine feierliche Auffahrt in die Burg, 
um Namens Sr. Majeſtaͤt die Brautwerbung zu 
vollziehen. Se. Maj. der Kaiſer nebſt der Erzher⸗ 
zogin empfing ihn im Thronſaal an der Seite ihres 
erlauchten Vaters. Nach erhaltenem Jawort von 
Seite der Braut legte dieſelbe den Renunciations⸗ 
Eid in der geheimen Rathſtube ab. Mit dem am 
21ſten eingetroffenen Courier iſt das Portrait des 
erlauchten Braͤutigams reich mit Diamanten bes 
ſetzt für die durchlauchtlige Braut angekommen 


und derſelben vorgeſtern bei der Audienz durch den 


Marquis Gagliati überreicht worden. Se. Maj. 
der Kaiſer hat der durchlauchtigen Braut ein koſt⸗ 
bares Blumen⸗Bouquet von Edelſteinen aller Art 
zum Präfent gemacht; außerdem hat fie koſtbare 
Geſchenke von der regierenden und verwittweten 
Kaiſerin Majeſtaͤten erhalten. Die Ausſtattung 


tee. 


Prinzeffin There wird ſo reich und prachtvoll 
feyn, als es der Würde des Oeſtreichiſchen Kai⸗ 
ſerhauſes und den reichen Beſitzthümern des Erz⸗ 
herzogs Carl entſprechend iſt. Bereits ſind 8 Ki⸗ 
ſten, geſuͤllt mit den koſtbarſten Gegenſtänden, 
nach Neapel abgegangen. Man ſuͤhrt beiſpiels⸗ 
weiſe von Kleidungsſtücken 100 Kleider, 100 Paar 
Stiffleten, 37 weiße Ueberröde u. ſ. w. an. Der 
Koͤnig von Neapel hat der erlauchten Braut in Flo⸗ 
renz einen Hut anzuſertigen befohlen, welcher 3000 
Lire koſtet, und überdies nach Paris geſendet wer⸗ 


den ſoll, um daſelbſt mit dem geſchmackvollſten 


Auſputze geziert zu werden. — Den 28ſten. Se. 
Kalſerl. Hoheit der Erzherzog Carl ſind heute mit 
der Durchlauchtigſten Braut nach Trient abgereiſt, 
bis wohin der Koͤnigl. Bräutigam Hochdenenſelben 
entgegen kommen wird, und wo die feierliche Trau⸗ 
ung den Wünſchen Sr. Maj. des Koͤnigs gemäß, 
in Perſon vollzogen werden fol. 


Dresden, den 27. December. Heute, als am 
Geburtstage des verſtorbenen Koͤnigs Anton des 
Gütigen, erfolgte die feierliche Enthuͤllung des zum 
Andenken dieſes Monarchen von der Einwohner: 
ſchaft der hieſigen Friedrichſtadt heute vorm Jahre 
gegründeten Monuments, welches die in den Eiſen⸗ 

werken des Freiherrn von Burgk im Plauenſchen 
SGrunde gegoſſene coloſſale Buͤſte des Koͤnigs dar: 
ſtellt. Die Feierlichkeit erfreute ſich der zahlreiche 
ſten Theilnahme des Publicums und ward durch 
die Gegenwart der höchften Herrſchaften und des 
Hofſtaats verherrlicht. 


Paris. Kürzlich ſtand ein junger Menſch, der 
wegen Vagabondiren verhaftet war, vor dem 
Zuchtpolizeigericht. Der Praͤſident fragte ihn, welche 
Profeſſton er habe. „Ich bin ein Dieb,“ erwiederte 
er mit größter Frechheit. Der Praͤſident machte 
ihm Vorwürfe daruber, dies als feine Beſchäfti⸗ 
gung anzugeben und fragte noch einmal. Der An⸗ 
beklagte blieb rocken und ſprach dabei „Ich bin 
ein Dieb von Profeſſion,“ dabei ſah er ſich hoͤhniſch 


die hätte erwaͤhnt werden ſollen: 


laͤchelnd nach den erſtaunten Zuſchauern um. „Was 
habt ihr denn geſtohlen?“ fragte der Präfident, 
Hier lachte der freche Burſche laut auf, und rief: 
Wahrhaftig, das iſt Eure Sache mir das zu ſagen, 
nicht die meinige! Ein ſolcher Narr bin ich nicht. 
Ich habe Euch meine Profeffion kurz und gut an⸗ 
gegeben, das andere iſt Eures Amtes!“ Der Menſch 
wurde wegen dieſer frechen Aeußerungen auf Antrag 
des General⸗Advocaten zum Maximum der Strafe, 
6 Monat Einfperrung und 5 jähriger Beaufſi ichti⸗ 
gung durch die Polizei verurtheilt, 


Paris. Ein Gaſtwirth kaufte von einem Fi⸗ 
ſcher einen Hecht, welcher 9 Pfund wog. Als die⸗ 
ſes Prachtſtuͤck von Fiſch in die Küche kam und aufs 
geſchnitten wurde, fand man zum hoͤchſten Erſtau⸗ 
nen in dem Magen des Hechts einen andern, etwa 
zwei Fuß langen Hecht, den der größere verſchlun⸗ 
gen hatte. Er war faſt unverſehrt, daher nahm 
man ihn heraus, um auch ihn zuzubereiten, und 
ſiehe, in ſeinem Magen fand ſich noch ein dritter, 
etwa drei Zoll langer Fiſch, den der kleine Hecht 
ſein erſeits verſchluckt hatte. Der groͤßte Hecht wog 
6 Pfund, die beiden andern Fische zuſammen 3 
Pfund; ſo hatte alſo der große in einer Mahlzeit 
die Hälfte feines Gewichts verſchlungen. Da der 
Wirth die drei Fische zubereiten ließ, ward dem 
kleinſten die Ehre dreimal gegeſſen zu werden, dem 
andern wiederſuhr ſie zweimal, See ein ſelt⸗ 
ner Gluͤcksfall! 2 


62, Berihtigu ng. 

Zu der in Nr. 70 der Ober⸗ und Niederlauſi⸗ 
ber Fama vom verfloſſenen Jahre enthaltenen An⸗ 
zeige des Schullehrer Wetzig uͤber die erprobten 
Heilkräfte der Beiſußwurzel gegen Epilepſie muß 
bemerkt werden, daß, naͤchſt einigen anderen Cau⸗ 
telen, welche in meinen über dieſes Mittel erſchie⸗ 
nenen Auffaͤtzen eiſchien en find, zundchft wenigſtens 
daß aus den, 
als brauchbar auserleſenen, Wurzeneilen, nur 
erſt beim Pulverifiren, ſich ein betraͤchtli⸗ 


2 45 
cher Theil als ganz unwirkſame und unverdauliche Goͤrlitzer Fremden liſt Gen 


Holzfaſer abſondert, welche nothwendig entfernt vom 3. bis zum 6. Januar. 
werden muß. — Uebrigens iſt dieſes Mittel kein Zum weißen Rof. Hr. v a 
. Fi E . v. Preszius, . 
geheimes bisher geweſen, wie Or. Wetzig zu glau⸗ Beſ. aus Saͤrichen. rg von Nate 
ben ſcheint, indem es bereits im Jahre 1819 dem Juermois, Gouvernante a. Warſchau. Hr. Grotſch, 
Königl. hohen Miniſterio der geistlichen, Unterrichts⸗ e ee 5 a 

Gee nat. angel eee TE Sta erlin. Hr. Peſchel, Gutsbeſ. 
und Medieinal⸗ Angelegenheiten von mir mitgetheilt, a. Waldau. Hr. von Fromberg, Deronom a. — 


und nach Sjähriger Prüfung in der Charitee zu Ber⸗ lachsheim. 

lin, oͤffentlich von mir bekannt gemacht wurde. 4 Zum braunen Hirſch. Hr. von Gersdorf, 

e R e * ammerjunker a. Dresden. r. von Kieſenwetter 
Dr. Burdach in Triebel. Landesbeſtalter aus Ponlsdorſ 5 
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Berlin, den 2. Januar 1837. SI Brief. Geld. 
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Pfandbriefe und Staatsfhuldfgeine 
8 gekauft und verkauft, ſo wie Darlehne gegen pupillariſche Sicherheit zu jeder Groͤße und Verzin⸗ 
ee bis 53 aufwärts nachgewieſen und reſp. beſchafft durch a 5 
* 2 das Central-Agentur⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276 zu Görlitz. 
nk ͤ —— . ĩͤ wr 5 ——— 
Eine der größten Parzellen auf der vormaligen Viehweide fol baldmoͤglichſt verpachtet werden; 
egiiafoReeahrende erfahren Näheres daruͤber im Brauhofe des Herrn Rathsherrn Schulz, Petersgaſſe, 
zwei Treppen hoch. Görlitz, den 5. Januar 1837. b N 
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